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Theologie und Religion O’LEARY, STEPHEN Dieu- Freiheit, die (auch) durch politische Beteiligung
bewirkt und erhalten wiırd, fll)Cl' Wir erfahren JICEsprit et Dieu-Substance chez Samt-Augu-

AMBAUM, JAN Die Identität des Prie- nıcht als durch polıtische Beteiligung bewirkt.“stin. In Recherches (l € SCIENCE religieuse
sters. Bemerkungen um ontologıschen Jhg. 69 Heftft (Juli=-September
nd tunktionalen Amtsverständnis. In In- 5730 SCHUÜULZ, WALIER Das Handeln des
ternationale katholische Zeitschrift Jhg einzelnen Menschen als Frage der philoso-

Die These des Aufsatzes, der einen Beitrag 1r phischen Fthik heute. In Universitas JhgHeftt (September 421—434 Frage des Verhältnisses VOnNn Theologie nd
abendländischer Metaphysık hetern ll Die Heftt (September 919—925

Miıt dem Hınweis darauf, daß sıch dem Neuen
Testament eın definitiver Entwurt entnehmen Aufnahme des philosophischen Substanz-Be- Freiheit ıst 1mM Daseın des Menschen derjenıige

griffs hat Augustinus daran gehindert, die e- Faktor, der sıttlıches Handeln ermöglıcht und da-lasse, der die heutigen Strukturen des Priesteram- stamentliche Gottesoffenbarung 1m Denken voll MIt zugleich Ethik notwendiıg macht. Miırt dieserLes umtassend kennzeichne, beschränkt sıch der
Vertasser tür seiıne Ausführungen über den „ble1i- auszuschöpfen. Während Augustinus in den Einsicht wendet sıch Schulz jene determi-
benden Kern des Amtes“ auf patrıistisches Mate- „Confessiones“ die Erfahrung des Göttlıchen ın nıstischen 5Systeme un Lehren des späten

eıner metaphorisch-erzählenden Sprache be- 19, Jahrhunderts Marx, Freud, Darwin), die dieral Aus dem Zusammenhang VO  — Glauben Uun! schreıbt, zeıgen sıch ıIn „De Trinıitate”, dessen Ohnmacht des (eistes deklarieren, ındem S1EHören wırd gefolgert, da{fß der Glaube nıcht UTr
ıIn seiınem Entstehen, sondern auch In seiınem tort- Struktur der Autor analysıert, die Aporıen einer menschliches Handeln als Resultante der mMAate-

währenden Bestehen einer amtlıchen, Au der Deutung (sottes als Substanz, die VO' Augusti- riellen Verhältnisse der Gesellschaft, der Trieb-
(1U5S nıcht mehr reflektierten Spannungen ZW1- strukturen des Menschen der der bıologischenVollmacht Christi hergeleiteten Verkündigung

edürte. Aus der Grundeinsıcht, daß Verkündi- schen verschiedenen Begriffsebenen aufgewiesen Evolution erklären und die „klassısche”, a-

SUuNg 1Im christlichen Glauben personal ISt, ergıbt werden können. Der Begriff einer göttliıchen Sub- physikgebundene Ethik ablösen. Ethik sollte
behindere en Zugang' des Glaubens durch Wissenschaftt ErSetZt; menschliches Han-sıch dıe Notwendigkeıt einer personalen Aneıg- Nıchtobjektivierbaren der Offenbarung; dıe deln als Angelegenheıit der Wissenschaftt etrach-NunNng der Berufungsgnade durch den Amtsträger.

Es gehe nıcht NUr die Erfüllung eiıner Funk- Iintultıve Deutung (sottes als Wahrheit und üte LeL werden. Dıie Substituierung der Etrthik durch
t10n, ondern eın Amt, „das die Person werde durch dıe ede von der Substanz mıt ihrer Wıssenschaftt se1l aber nıcht möglıch. Auch WOeNnNn

„summarıschen Stilisıerung” erschwert. Das Ge- diese eiıne maßgebende Funktion In der Lebensge-OZUSagecn ontologisch In Beschlag nımmt“. Am- heimnis des ATch“” hinter einer Deutung deraum plädiert tür eın Verständnıiıs des Priester- staltung habe, könne S1IE doch nıcht das moralı-
amı«ts VO mMIıt der Weıhe verlıehenen „character Seele als Substanz zurück. Dıie damıt verbundene sche Bewulßfstsein Im Sınne des Ersatzes der Meta-

Deutung der Trıinıität stehe einem tieteren Ver- physık abstützen. uch dıe dieser Erkenntnis tol-indelebilis“ her, auch Berufung auf das CTr- ständnıs der Unbegreiflichkeit (Gottes gende, dıe gegenwärtige praktische PhilosophieSTE Gründonnerstagsschreiben Johannes Pauls IL
In dem eıne deutliche ontologıische Vertiefung Der Substanzbegriff habe dıe Tendenz, als eın beherrschende Dıiskurstheorie bringe 1er keine
des priesterlichen Merkmals erreicht werde. Idol wırken un! damıt eine Stufe ın der Lran- Lösung. Der Dıiıskurs selbst se1 keineswegs VOTI-

szendierenden Bewegung des Glaubens hy- aussetzungslos, WwI1e VO den Diskurstheoreti-Dıie ontologisch-sakramentale Interpretation des postasıeren. ern gedacht werde, spätestens beı ProblemenMerkmals bıete eın USSCWOSCNCS Verständnis
der christologischen un! innertrinıtarıschen Im- „1m Fernhorizont“ Schulz datür dıe Be1i-

Kultur und Gesellschaft spıele Kernenergle und Rüstung VErsSap«c dieplikationen der Sendung des Sohnes ZU Dıiıenst Dıskurstheorie. Demgegenüber rat Schulz mıt e1-und Zu eıl aller Menschen.
KILMANSEGG, GRA Freiheit NTr Rückbesinnung auf Fiıchte dazu, die Frage

ach der Freiheit LICUu stellen. Es gebe eınBIEMER, GUNTER Theologische Grund- und politische Beteiligung. In Merkur „IT’un hne Täter“, das Freiheitsbewußtsein sel1l
lagen der Jugendpastoral. In Dıakonia vorgängıg.Jhg. 35 Hett 9/10 (September/OktoberJhg Hefrt (September 59Bibie 941—953
310

Kılmansegg geht Aaus VO' der rage, ob enn dıe VANDERMEERSCH, EDMOND La1-
Die 1e] ventiılıerte Frage ach dem spezifisch lauter und zahlreicher werdenden Protestbewe- cıte 8s1-1 In Etudes toberChristlichen In der kirchlichen Jugendarbeıt VOI- SUNSCH eın Sıgnal dafür seıen, da{fß die für frei- 325—340sucht Biemer ıIn einem ersten Schritt durch den heitliche Verfassungssysteme selbstverständliche
Autweis der Korrelatıon zwıischen Grunddaten Verbindung VO  - Freiheit und politischer Selbst- Der Beıtrag ISt eın hıstorischer Rückblick auf
theologischer Anthropologie und humanwissen- beteiligung In Auflösung se1 und durch andere Wwel klassısche Begriffe des tranzösıschen polıtı-
schattlıchen Eıinsıchten ber das Jugendalter Formen des Zusammenlebens 1m Gemehnwesen schen Lebens selit der rıtten Republık: „Ja1icıte”
beantworten. Dıie VO'! ar] Rahner übernomme- ETrSEeLZTt werden mUÜüsse Diese Frage stellen heıilst und „laıcısme“, die 1INSs Deutsche miı1t laıkalem,
NCN Kategorıien der theologischen Anthropolo- Staat, aıkaler Schule un „Laizısmus“ UTrS1e treılıch In bezug aut die erhofften Folgen,
g16€, ach denen der Mensch eın Wesen der (G8- aber auch 1n bezug auf iıhre Voraussetzungen deutlıch übersetzbar sınd Der Rückblick wırd
heimniısverwiesenheit, der Freiheit, der Kommu- uch schon verneıinen. Zunächst raum Kılmans- gegeben AaUS aktuellem Anlafß Seitdem In Frank-
nıkation, des Scheiterns un: der Zukünftigkeit CES mıiıt dem VO Rousseau herkommenden und reich Francoı1s Mıtterrand un! dıe Sozıalısten
sel, erweısen siıch als geeıgnete christliche Deu- In der politischen Protestszenerie der etzten 15 gıeren, ISt. der De Gaulles Füntter Republik
tungshilfen für Spezifika jugendlıcher Welt- un! Jahre beherrschenden Meınung auf, Freiheit un gut WwI1e beigelegte Streit ber dıie katholischen
Selbsterfahrung. Eın zweıter Schritt macht theo- polıtısche Beteiligung se]en gleichsam identische Privatschulen wıeder DICUu aufgeflammt. Zum Re-
logısche Prinzıpilen namhaft, dıe Ausgangspunkt Größen, polıtısche Beteiligung sıchere ıIn sıch glerungsprogramm der Führung gehört dıe
für Strukturformeln des spezıfısch Christlichen schon die Je größere Freiheit des Bürgers. Polıti- Verwirklichung eines „großen öffentlichen, VeTr-
In der Jugendarbeıt seın können. Bıemer sche Beteiligung se1l 1Im treiheitlichen Vertas- einheıtliıchten un: laıkalen Schulsystems”, wobe!ı
das Prinzıp des Heılswegs, siıchtbar gemacht - SungSStaal ‚War immer auch eın Stück Freıiheıt, selit einıger Zeıt eın großer Streıit darüber geht,

W as das 1m einzelnen bedeuten habe Für dieder Emmaus-Perikope, das Prinzıp der Freıiset- aber keinen Umständen die Freıiheıt,
ZUNg, der Stellvertretung un! des Überflusses, zumal als drittes konstitutives Element dıe Äm ter- radıkalen Erben des „Laizısmus” 1st die Zielset-
letzteres mIıt dem Verweıs auf Jesu ede VO:  —_ den ordnung (mıt iıhren Delegations- un Entscheıi- ZUuNng allerdings klar: dıe Banz überwiegend ka-
Vögeln des Hımmels un den Lilıen auf dem dungsregeln) dazukomme. Zudem erweılise sıch, tholischen Privatschulen sollen ach nıcht allzu
Feld Diese Prinzıpien ergeben Handlungsorien- dafß politische Beteiligung schon deswegen eın langer Frıst aufgelöst bzw voll In das System Ööf-
tierungen für die kirchliche Jugendarbeıit: Sıe ausreichender Weg ZUur Sıcherung VO|  = Freiheit tentlıcher Schulen integriert werden, als prıvate
muUsse den Weg der Jugendlichen miıtgehen, sel, weıl polıtısche Beteiligung, w1€e ımmer S1E IN - Schulen also verschwinden. An der Spiıtze dieser
Freisetzungsprozessen mitarbeiten, Stellvertre- stıtutionalısiert werde, als Möglıchkeıt unmıiıttel- Kampagne steht nıcht dıe sozıalıstische Parteı als
terfunktionen wahrnehmen Uun! „Einführungs- barer Beteiligung eine Angelegenheit VO!  _ Mın- solche (diese 1St eiınem eıl auch VO  - der ka-
WEBC In das Geheimnıis des Lebens mıiıt Gott BC- derheıiten bleibe. Daraus zieht Kılmansegg die BC- tholischen Wählerschaft abhängig), ondern die
ben erelle Schlußfolgerung: „Wır leben ‚.War In einer gewerkschaftlich organısıerte Lehrerschaftt
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den öffentlichen Schulen, dıie der sozıjalistischen triarchat und EK  T In OkumenischeStellungnahmen skızzıert der Autor Span-
Parteı nahesteht. Aut der katholischen Seılite xibt NUNSCH 1mM gegenwärtigen Verständnis des Rundschau Jhg 30 Heftt Oktober
6S VOT allem ıIn Lehrer- und Elternverbänden het- Abendmahls: Abendmahl wırd verstanden un! CI -

tıge Stimmen, dıe das katholische Privatschulsy- tahren als Christusbegegnung und (Gemeın- 425—448
Stem wesentlich eindrücklicher verteidigen schaftserfahrung, als Feıer und Fest, als sakrales Der Autsatz bietet eıne systematısıerende Zusam-
als dıe Bıschöte. Da andererseits dıe katholischen un! säkulares Geschehen, als Empfangen wI1e als menfassung der Themen, die bei fünf theologı1-
Privatschulen ach allen einschlägigen Umifiragen Iun Er plädiert tür eın Verständnıis der Eucharı- schen Gesprächen zwıschen der EKD und dem
VO  — eiıner starken Mehrkheit der Bevölkerung stie als Prozeß, In dem diese Spannungen- Okumenischen Patriarchat Von Konstantıiınopel
nıcht NUr toleriert, sondern geschätzt werden, halten un! zusammengehalten werden müßten. in den Jahren 969 bıs 1978 behandelt wurden. Es
diese aber zugleich konfessionellem Proftil 1e] Dıie Sınnrichtung dieses Prozesses versucht wırd zunächst deutlıich, da{fß e1ım Okumenischen
verloren haben, macht Vermeersch einen Vor- durch die Explikation VOon ı1er Grundsätzen Patriarchat der Rücksichtnahme auf die
schlag der Güte: Man solle alle ıdeologischen, verdeutlichen: Das Abendmahl ISt eine Mahlzeıt, Gesamtorthodoxie eserven hinsıchtlich eınes
NUur och aUS der Vergangenheıt verständlichen 1n der das Gedächtnis des Herrn als Mahl began- solchen bılateralen Dıalogs bestanden. Nıkolaou
Gesichtspunkte tallen lassen, VO' staatlıcher Seıite SCH wiırd; erhält seine Eınzigartigkeit durch die welst auf dıe unterschiedlichen Akzente hıin, die

DPerson seiınes Stifters; das Abendmahl 1St Mahleinen VO'  —_ der Kırche geLrageENEN relıg1ösen Un- sıch der beiden Tradıtiıonen gemeınsamen
terricht den staatlıchen Schulen zulassen und der Liebe Christiı und insotern eın Geschehen, In Bezeichnung der Kırche als Leib Christı be1 der
In den katholischen Privatschulen, die Ja allen dem die Selbsthingabe Christi 1mM Kreuzestod zZzur näheren Bestimmung des Wesens der Kirche C1-
Schülern und nıcht NUur katholischen ottenstehen Wiırkung kommt; schließlich 1St Abendmahl Mahl gaben. Die Gespräche achten auch die Dıiıffe-
müßten, sıch auf dıe Pflege eınes rein pädagog1- der Gemeıinde, beı dem Kommunıon MIt TeNZEN hinsıchtlich der Voraussetzungen tür die
schen Proftfils beschränken. Chrıstus und gleichzeıtig die Kommunikation Einheıt siıchtbar: „Die Orthodoxen halten Ner-

mMI1t den Brüdern geht. Als lıturgische Konsequen- schütterlich der Vorstellung fest, da{fß die Eın-
ZCN für eıne Erneuerung der evangelischen eıt des Glaubens die Einheit der Kıirche ermÖßg-Kirche un OÖOkumene Abendmahlspraxis empfiehlt der Autor eine Auf- lıcht Uun! gewährleistet und umgekehrt die Gren-
wertung des ucharıstischen Hochgebets, durch zen der Kirche sıch durch die Einheit des Jau-
das diıe Sıinnriıchtung des eucharıstischen Prozes- ens manıftestieren.“ Unterschiedlich beurteiltBIERITTZ, S Abendmahls-

verständnıiıs un! Abendmalspraxis der Ge- sc5 erkennbar werde, die Verdeutlichung des wurde zwıischen orthodoxen und protestantı-
Mahlcharakters sSOWI1e dıe Erneuerung des Opfer- schen Gesprächspartnern die Frage der Heıilsge-

gEeNWATT. In Kerygma und Dogma Jhg wißheit, wıe auch das Verhältnis VO: Schrift und
eft (Oktober-Dezember Tradıtion, VOT allem W as den Stellenwert der Pa
2427268 NIKOLAOQOU, TI-iEODOR. Teilhabe tristiıschen Tradıtion ın bezug auf dıe Schrift

belangt. Beıide Kommıissıonen, Nıkolaou, seıen
Anhand der anläßlich eıner Umfirage 1n einer Mysterıum der Kirche Eıne Analyse der der Überzeugung, da{fß dıe Gespräche theologisch
evangelischen Zeıitschriftt ın der DDR eingegan- Gespräche zwıschen Okumenischem Pa- wertvoll Uun! aufschlußreich pEWESCHN seılen.

Personen und Ereignisse
Vor der Vertreterversammlung des Deutschen ach Meınung VO  3 Kardınal Joseph Ratzınger koptischen Kırche ebenso bemüht WI1€e dıe Be-
Carıtasverbandes In Freiburg sprach Bundesprä- werden siıch die Katholiken In der Bundesrepu- zıehungen den anderen Kırchen. Bischot
sıdent arl (Jarstens den treien Wohltahrtsver- Amba Samuel hatte 1976 und 9/% als Vertreterblık aut e1ne weltanschaulıich Kampagne
bänden ank und Anerkennung 4aUusSs Dıie Wohl- ZUr Legalısıerung aktıver Sterbehilte einstellen seiıner Kırche den VO der Stiftung „Pro Orı1-
tahrtsverbände selen eiıne Art VO'  — moralıschem müuüssen. Vor dem Priesterrat seiıner Erzdiözese ente“ in Wıen durchgeführten Gesprächen mMI1t
Gewissen In einer Gesellschaft, In der dıe Grup- Ratzınger, ach der Legalısıerung der Ab- den altorientalischen Kirchen teılgenommen. Im
penınteressen großes Gewicht hätten. Der Staat treibung gebe Jetzt Bestrebungen, dıe Euthana- Auftrag des koptischen Patriarchen hatte auch
solle auch weıterhin Rahmenbedingungen dafür sS1E legalısıeren. Dıie beı dieser Kampagne AaUuUS- regelmäßig die Aachener Missı0-Zentrale be-
schaffen, da{fß die treien Wohltahrtsverbände iıhre gelöste Welle könne „bedrängende usmaflße”“ sucht, ber gemeinsame Projekte 1n den Nıl-

ländern beraten.Arbeit ZU Wohl der Allgemeinheıt eısten könn- nehmen. Die Abtreibungsdiskussion werde 1er
ten. Bund, Länder un:! Gemeinden ollten NUur da on der anderen Seite“ aufgenommen un das
tätıg werden, dıe Verbände diıe renzen ıh- Leben In dıe Verfügung des Menschen gestellt. Die indısche katholische Zeıtung he Herald“
ET Möglichkeiten stießen: „Wenn dieses Subs1- Ratzınger merkte d viele Menschen In der Bun- veröffentlichte einen Brief des Erzbischots VO':!  ;

dıarıtätsprinzıp durch eıne staatlıch verordnete desrepublik hätten eın Verhältnis mehr ZUuU Le1i- Kalkutta, Kardınal Lawrence Trevor Picachy,
un! bürokratıiısch verwaltete Solıdarıtät ErSEeLzZt den und außerdem „eıne ungeheure Furcht VOT den westbengalıschen Mıiınıister Srı Jyotı Basyu, ın
würde, gınge eın wesentlicher Bestandteıl uUuNseTrer der Kontrontation mıiıt den etzten Fragen“ dem sıch der Erzbischot „unwiıderrufliche

Betfehle“ ausländische Mıssıionare wandte,treiheitlichen Ordnung verloren.“
Der Cu«c konservatiıve Miınısterpräsıident Norwe- Westbengalen innerhalb VO: dreißig Tagen

Der Generalvikar des Papstes tür die 1Özese BCNS, Kare Wılloch, hat den einzıgen katholischen verlassen. Dıiıe Zahl der Missıonare werde ger1n-
Rom, Kardınal Ug0 Poletti, WIeSs Z Abschlufß Abgeordneten 1m Parlament, Lars Roar Langslet, SCI, nıcht weıl Freiwilligen tehle, sondern

als Kultusminister In seın Kabinett berufen. weıl Vısa un! Autenthaltserlaubnisse nıcht erteılteines Diözesankongresses aut zahlreiche Mängel
In der 1Özese hin, die VO'  ; eıner geistlichen un Langslet gehörte dem Storting seılıt 969 und würden. Der Kardıinal tührte aAaus, dıe ausländı-
sozıalen bıs ZUT kulturellen Armut reichten. Dıe wurde 1973 Vorsitzender des Kırchen- un! Un- schen Mıssıonare hätten heute 1n einem großen

terrichtsausschusses. Beobachter werten seıne Be-Glaubenspraxis, der Empfang der Sakramente Ausma{fß dıe Verantwortung ihren indıschen
und dıe relıg1öse Erziehung der Kınder selen oft rufungzZzu Kultusminıister als Zeichen türdas STO- dern und Schwestern übergeben. S1e wollten aber
reıin willkürlich, nıcht aber eın klares Zeugnıis 1N- Re persönlıche Ansehen Langslets und auch für das Land ıhrer Wahl nıcht verlassen, sondern bö-
nerhalb der Gemeinschaftt. „Rom, der in seinen das verbesserte Sökumenische Klıma In Norwegen. ten d in untergeordneter Stellung iıhr Bestes
Monumenten, seınen Tradıtionen, seıner Kultur geben. Solcher Edelmut solle, der Kardınal,
und seinen Institutionen große VWallfahrtsort, e1m Attentat aut den ägyptischen Präsıdenten gefördert werden.
läuft Gefahr, eın ausdrucksloser Walltahrtsort Sadat ISt auch der koptische Bischof mba Samuel
werden.“ Dıie Chrıisten dürften S1C! angesichts U1 Leben gekommen. Bischot Samuel WAaTr 1 -
dieser Sıtuation nıcht auf die Teilnahme den nerhalb des koptischen Episkopats Reterent für
Gottesdiensten beschränken. Vielmehr verlange gesellschaftliche Belange, ftür ökumenische Bezıe- Beilagenhinweıs:
das relıg1öse Zeugnis sozıales, kulturelles und BC- hung SOWIe für OÖffentlichkeitsarbeit. Er Walr da- ITh:eser Ausgabe [iegt eın Prospekt des Verlags Her-
sellschaftliches Engagement. bei den Ausbau sozıaler Hılfsprogramme der der, Freiburg, hei.


